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Abonnemenls-Einſadung 
Für den Monat September eröff⸗ 
nen wir auf die 
„Thorner Zeitung“ 
mit der wöchentlichen Beilage 
Illustrirtes Sonntagsblatt. 
ein Abonnement für Hieſige zu 70 
Pf. und für Auswärtige 85 Pf. 
Wir liefern neu hinzutretenden 
Abonnenten die anerkannt beſte 
Karte vom Kriegsschauplatz, 
jo weit der Vorrath reicht, gratis. 
Die Expedition der „Thorner Dig.“ 


* Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, } gestorben. 
22. August. 

1711. * Louis Francois, Herzog v. Bouflers, * 1644, 
französischer Marschall, berühmt durch seine 
Vertheidigung von Lille (1708) und den Ruck- 
zug nach der Schlacht bei Malplaquet. f in 

| Fontainebleau, 
| 1813, Die grosse böhmische Armee rückt in Sach- 
sen ein. 


Der Reichskanzler in Differenz mit 
den Gerichten. 
II. Preußiſche Gerichte haben kürzlich eine 


Ro ma u 
| von 
| F. Kliuck. 
(Fortſetzung.) 
Sabine war halb bewußtlos auf einen Stuhl 
niedergeſunken. Käthe knüpfte ſich ein ſchwarzes 
Tuch über das prächtige Haar; mit raſchen 
| Schritten eilte fie den langen Gang entlang und 
riß dann die Thür, welche in das Gaſtzimmer 
führte, auf. 

Sie ſtand hochaufgerichtet auf der Schwelle. 

Keinen Augenblick hatte fie gezögert, keinen 
Augenblick daran gedacht, der Gefahr zu ent⸗ 
fliehen. Jetzt fühlte ſie zum erſten Male eine 
gelinde Schwäche. 

Und mit Recht! Ein Blick auf die ent⸗ 
menſchte Horde konnte ſie wohl erbeben laſſen. 
Ein gellendes Geſchrei, aus welchem ſie immer 

und immer wieder nur das eine Wort „Hexe“ 
verſtand, durchdröhnte das Haus. 5 

„Da iſt fiel Da! Ergreift fiel Wir wollen 
ſehen, ob ihr Schutzpatron ihr beiſteht.“ 

Die erſten und wildeſten Schreier drangen 
vor, aber — wie gelähmt ließen fie die erhobe⸗ 
nen Hände ſinken, mit welchen fie Käthe ergrei⸗ 
fen wollten. Ja, ſie wichen zurück vor der zar⸗ 
ten Mädchengeſtalt mit dem bleichen Geſichte, 
vor den Augen, welche ſo kalt und verächtlich auf 

ihren Angreifern ruhten. 
„Seht Ihr es?“ ſchrie eine gellende Frauen⸗ 
1 ſtimme. „Sie können Ihr nicht beikommen — 
4 fie hat es Ihnen angethan. Keiner mag es 
8 wagen, fie anzugreifen. Faßt fie! In's Gefäng⸗ 
niß mit ihr!“ 

Da, in demſelben Moment drangen ſie 
wieder vor, der Frohn mit ſeinen Knechten 
an der Spitze. Käthe ſah die Feſſeln in ihren 
Händen und ſie hatte den Muth, ihnen beide 
Hände entgegenzuſtrecken. Gleichzeitig aber ſprang 
te Peter Sendling wie ein Wahnfinniger auf jein 
= Kind zu, und einen Stuhl ergreifend, ſchwang 
ß er ihn um ſich, fo daß ſich Niemand ihr nähern 


= keonnte. 58 
„Der Erſte, der ihr zu nahe kommt, iſt ein 
— Kind des Todes!“ ſchrie er. „Wer wagt mein 


beſchuldigen?“ 


a * 
en 


frommes Kind zu 


— 


Mittwoch, den 22. Auguſt 


Mord-Aufg. bei Tage. Untergang 2 U. 46 M. Morg. 


In erat, | 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis Uhr Nachmittags angenom: 


oder deren Raum 10 9. 


1877, 


Da 
kann nun auch der Fall eintreten, daß der Ver: 
url heilte nicht fähig iſt, die Inſertionskoſten zu 


de ſſen Koſten bekannt machen zu laſſen. 


tragen, und da entſteht die Frage: Wer hat 
für die Koſten aufzukommen, der Staat, reſp 
die Gerichtekaſſe oder der Kläger? Wer dieſer 
Frage nicht auf den Grund geht, der hält es 
für ſelbſtverſtändlich, daß der Staat hier einzu- 
treten hat. Die Nichtjuriſten hegten wohl alle 
dieſe Anſicht, aber auch die Juriſten ſcheinen ſich 
zum guten Theile ſolchem Wahne hingegeben zu 
haben. Selbſt der deutſche Reichskanzler ſtand 
kürzlich noch hartnäckig auf dieſem Standpunkte, 
wurde aber von den Gerichten eines beſſeren ber 
lehrt, womit wir freilich nicht ſagen wollen, — 
wir dies ja nicht wiſſen können, — daß er vou 
der Richtigkeit der richterlichen Auffaſſung dieſer 
Angelegenbeit überz uzt worden ſei. Auch das 
Strafurtheil in einem Prozeſſe wegen Beleidi— 
gung des Fürſten Bismarck ſprach dem Beleidig⸗ 
ten die fragliche Befugniß der Veröffenilichung 
in den Blättern zu. Der Kanzler beſchloß von 
dieſer Befugniß Gebrauch zu machen und bean⸗ 
tragte bei Gericht die Bekanntmachung. Dieſes 
aber ſtellte die Vorbedingung der Beſtellung 
eines Koſtenvorſchuſſes, weil der Verurtheilte 
zur Leiſtung dieſer Ausgabe unfähig war. Der 
Fürſt aber war, wie geſagt, der Anſicht, daß, 
wie alle anderen Prozeßkoſten, auch die Inſer⸗ 
tionsgebühren in ſolchem Falle vom Staate ge- 
tragen werden müßten, und führte Beſchwerde. 
Allein, alle Inſtanzen beſtätigten die erſtgericht⸗ 
liche Entſcheidung: daß nicht der Staat, ſondern 
der Beleidigte dafür aufzukommen habe. Die Gründe 
dieſer Entſcheidung find im Weſentlichen folgende: 
Solche Publikation des Strafurtheils in den 
Zeitungen habe nur die Bedeutung einer gefchärf- 
ten Form der dem Beleidigten zukommenden 
Ehrenerklärung und ſtelle ſich nur als eine auf 
die Privatgenugthuung des Beleidigten abzielende 
Sühne dar; eben aus dieſem Grunde ſei im 
Geſetze auch nur von einer dem Beleidigten zu⸗ 
ſtehenden „Befußniß“ die Rede, werde der Voll⸗ 
zug der Bekanntmachung in des Letzteren Belie— 


ben geſtellt. Es gehöre die Vollſtreckung dieſes 
Theiles des Erkenntniſſes nicht zu der von 
Amtswegen zu bewirkenden Vollziehung deſſelben, 
da die Geſtaltung der Publikation nicht als eine 
im öffentlichen Intereſſe erkannte Strafe anzu— 
ſehen iſt; hieraus folge aber, daß im Falle der 
Vermögensloſigkeit des Schuldigen die erforder— 
lichen Auslagen für die Publikation nicht von 
dem Kriminalfonds zu tragen ſind, ſelbſt nicht 
in dem Falle, wo die Beleidigung in Beziehung 
auf die Ausübung eines Amtes zugefügt iſt“ ıc. 

Wenn man die in Rede ſtehende Frage 
einer gründlichen Prüfung unterwirſt, ſo wird 
man finden, daß dieſe Entſcheidung Hand und 
Fuß hat. Man muß den einen Satz allerdings 
für unzutreffend anſehen, der da ſagt: „Die 
Vollſtreckung dieſes Theils des Erkenntniſſes 
(Publikation in den Zeitungen) gehört nicht zu 
der von Amtswegen zu bewirkenden Vollziehung 
deſſelben.“ Denn, wenn der Verurtheilte zah⸗ 
lungsfähig ift, jo wird er doch von Amtswegen 
gezwungen, die Koſten der Veröffentlichung zu 
tragen, wenn er ſich deſſen weigert. Allein, daß 
der Theil des Erkenntniſſes, welcher die öffente 
liche Bekanntmachung der Verurtbeilung behan⸗ 
delt, ſtreng genommen nicht zum Strafurtheil 
gehört, geht ſchon⸗daraus hervor, daß es „in das 
Belieben“ des Beleidigten geſtellt wird, davon 
Gebrauch zu machen. Ein Strafurtheil fußt 
rückfichtslos und ſtreng auf dem Geſetze und hat 
mit dem Belieben des Richters oder des Klägers 
nichts zu thun. Bildet die öffentliche Bekannt⸗ 
machung einen Theil der Strafe, ſo müßte ſie 
unter allen Umſtänden von Amtswegen 
erfolgen. Weil nun aber die Publikation in den 
Zeitungen nicht zur Beſtrafung des Angeklagten 
gehoͤrt; ſondern lediglich im Intereſſe des Klägers 
geſtattet wird, jo kann auch der Staat nicht haft- 
bar ſein, ſondern muß der Kläger herhalten, wenn 
der Beklagte nicht zahlen kann. 


Zur Kriegslage. 
Indem bis jetzt ein größeres Treffen ſüdlich 
der Donau nicht ſtattgefunden hat, wird beſtä⸗ 


tigt, daß die Ruſſen den Paß von Hainkioi dern 
maßen befeſtigt haben, daß die Türken, nachdem 
ſie den Reſt der Ruſſen aus dem Süden des 
Balkan vertrieben, einen Verſuch, den Paß ſelbſt 
zu nehmen, zur Zeit aufgegeben haben. Von 
den Ruſſen wird ein Kavalleriegefecht bei Plemna 
gemeldet, das nach verfolgen der türkiſchen Rei! 
terei bis an deren Infanterie⸗Linien heran von 
ihnen abgebrochen wurde. Sie hätten dabei 
wieder nur einen Verwundeten gehabt. Es fol 
Abſicht der Ruſſen fein das Osman'ſche Corps, 
bei dem es an Lebensmitteln ſchon fehlt, noch 
enger zu cerniren und jo einen ſicher verluſtrei “! 
chen Kampf mit diefem Heerestheil zu vermei⸗ 
den. Den Paß von Hainbogazh hat Suleiman 
Paſcha ganz in ſeiner Gewalt, doch war er am 
18. noch nicht in der Lage aus ihm weiter vor⸗ 
zudringen, während die Ruſſen die noͤrdlichen 
Ausgänge der Balkanpäſſe in längerer Linie jetzt 
ſtark beſetzt halten ſollen. Die Türken ſäumen 
mit der kundgegebenrn Abſicht, die Ruſſen von 
SO. und O ernſtlich anzugreifen und werden 
dies wohl ſo lange thun bis die Ruſſen durch 
ihre Verſtärkungen ihre derzeitige mißliche Lage 
günftiger geſtaltet haben. Nach einer Pariſer 
Nachricht ſei allerdiuſs mit dem Vorrücken der 
Türken von Rasgrad aus am 17. der Anfang 
gemacht, doch war über die weitere Entwickelung 
dort noch keine Kunde eingegangen. ar 
Kuſtendſche, für eine Weile von den Ruſſen 
verlaſſen, iſt von ihnen wieder beſetzt. Es ſollen 
von den Türken dort 10,000 Mann gelandet 
fein, die mit dem gegyptiſchen Corps 9 J 
die Ruſſen in der Dobrudſcha angreifen werden. 
Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz liegt fol. 
gendes ruſſiſche offizielle Telegramm aus Aleranı 
drapol vom 17. neben der geſtrigen Depeſche 
Mukhtars vor: Am 13. d. griffen die Türken die 
auf dem rechten Flügel der ruſſiſchen Poſition 
bei Mukharſtate aufgeſtellten Freiwilligen von 
der (gegen Batum operirenden) Kabuleter Kolonne 
an. Dieſelben wurden jedoch durch die herbeige-r 
eilte Reſerve der Freiwilligen unter dem Kapi⸗ 
tän des Generalſtabes Kletſchkofsky und durch die 
— . —— — ———— 
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„Bindet auch ihn!“ keifte ein Weib. „Ihr 
ſeht es doch, er iſt ihr Genoſſe und Helfers⸗ 
belfer!“ 1 

„Vater,“ ſagte Käthe mit ihrer ſanften, 
zärtlichen Stimme. „Vater, laß ab von dem 
thoͤrichten Beginnen. Mir hilfſt Du nicht, 
ſondern Du kannſt mir nur ſchaden und Dich 
und die Mutter in's Unglück bringen. Laß' ſie 
mich doch mitnehmen — dann wird es endlich 
Frieden geben.“ 

Peter Sendling ließ den hocherhobenen 
Stuhl ſinken, er mußte ihr Recht geben. Was 
konnte er der Menge gegenüber ausrichten? 

In demſelben Augenblick aber auch, als 
Peter's Stubl niederfiel, hatte der Frohn Käthe's 
Hände ergriffen und mit einem hanfenen Strick 
zuſammengeſchnürt, und obwohl ſich ein ver⸗ 
zweiflungsvoller Schmerzensſchrei auf ihre Lippen 
drängte, ſie unterdrückte ihn ſtandhaft — das 
Volk ſollte ſich nicht an ihren Qualen weiden. 
Mit feſten Schritten folgte ſie dem Frohn, von 
Flüchen und Verwünſchungen begleitet. 

Sie hatten die Straße erreicht. Der Mond 
ergoß ſein mildes Licht und verbreitete Tages 
helle; er beleuchtete das bleiche Mädchenantlitz 
mit den vor Schmerz feſt zuſammengepreßten 
Lippen. So war die nächſte Straße erreicht. 
Gerade als der Zug um die Ecke biegen wollte, 
vertrat eine ſchlanke Mannesgeſtalt dem Frohn 
den Weg — Kälhe ſtieß einen leiſen Schrei aus 
und wankte. N 

„Wohin!“ fragte eine Stimme. 

„Nach der Frohnerei am Berge!“ lautete die 
Antwort. „Geht des Weges, junger Herr, und 
hindert mich nicht in meinem Amke.“ 

„Kennt Ihr mich? Ich bin Hans Wördenhof. 
Auf weſſen Befehl handelt Ihr ?- 

„Auf Befehl des hohen Rathes. Gebt 
Raum!“ ; 

Hans trat zur Seite, aber nicht etwa, um 
den Zug paſſiren zu laſſen, ſondern um ſich dem⸗ 
ſelben anzuſchließen. Er ſchritt unmittelbar neben 
der Gefangenen und in ſeinen bleichen Zügen ſah 
man den Schmerz, welchen er erduldete. 

„Käthe!“ flüſterte er leiſe. In dem Tone 
der Stimme lag eine Welt voll Schmerz und 
Liebe. 

Sie hob den geſenkten Blick nicht empor. 

„Käthe!“ wiederholte Hans. „Kannſt Du 


mir vergeben, daß ich Dich ohne Nachricht ließ? 
Glaubſt Du mir, daß ich gezwungen ſchwieg? 
Um Dich aus den Händen dieſer verblendeten 
und abergläubiſchen Unmenſchen zu erretten, habe 
ich in Alles gewilligt. Nun bin ich frei und nun 
will ich mit Dir leben und ſterben. Ich folge 
Dir in die Frohnerei und wenn es fein muß, in 
den Tod.“ 

Da weinte Käthe, heiße Thränen ftrömten 
aus ihren Augen. Die Stunde ihrer tiefſten 
Erniedrigung erlöſ'te ſie von allen Qualen und 
Zweifeln — Hans Wördenhof war ihr treu und 


liebte ſie noch. 
f 0 11. Kapitel. 


Ein treuer Freund. 

Mit Windeseile hatte ſich die Nachricht 
verbreitet, daß die Tochter Peter Sendling's, 
die ſchöne Käthe als Hexe verhaftet ſei und man 
beſchloſſen habe, ihr den Prozeß zu machen. In 
der Nacht war ſie in die Fohnerei gebracht, 
dort in einen tiefen Keller geworfen, mit fieben- 
fachen Feſſeln verſehen und gar wohl verwahrt 
worden. 

Nur Hans Roever, der Thürmer von St. 
Catharinen, hatte nichts davon gehört. Wohl war er 
alt und ftumpffinnig, wenigſtens für alles Andere, 
nur nicht für ſein Pflegekind. Es war ihm nicht 
leicht geworden, ſich von ihr zu trennen, aber 
es hatte ſein müſſen um ihretwillen — er kannte 
Katharina's Feinde und wußte wie unerbittlich 
fie waren. 

Nach und nach hatte er ſich dann wieder 
an ſeine Einſamkeit gewöhnt. Anfangs fehlte 
es ihm hier und da, und namentlich wurde er 
von Seiten des hohen Raths wiederholt auf 
ſeine Pflichten aufmerkſam gemacht, denn Hans 
hatte ſich wieder daran gewöhnt, ſeine Zeit in 
der Schenke zu verbringen. Endlich aber gab 
er ſeinen Platz in der Schenke auf und nahm 
dafür denſelben in ſeinem Häuschen bei'm Heerde 
ein. Ab und zu ſah er ſich noch einſam bei 
Peter Sendling nach ſeinem Liebling um, aber 
als derſelbe in die Stadt zog und ſich die 
Schenke am Hafen einrichtete, da ließ er ſich 
nicht mehr blicken, um nicht mehr die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Kaufherrn auf Käthe hinzulenken. 

So war er älter und älter geworden. Sein 
Geſicht war nicht mehr fo ſcharf, nur fein Gehör 
hatte ſich nicht verloren, und es kamen Tage, — 
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wo er ſich nach Ruhe ſehnte — nach dem lan⸗ 


Hans Roever wußte, daß Katharina nicht das 
Kind der alten Bettlerin geweſen war. 0 
gab eine Zeit, wo er daran dachte, ſie hoch und 
geehrt zu ſehen, wenn der Schleier, der ihre 
Vergangenheit umhüllte, gelüftet war, uud er 
hatte überall Auge und Ohr offen gehabt, ob 
es ihm nicht gelingen würde, mehr Klarheit in 
Katharina's Vergangenheit zu bringen. Oftmals 
betrachtete er das kleine Packet Kteidungsſtücke, 
die koſtbaren Goldſtickereien, mik welchen ſie ver⸗ 
ziert waren, oder die goldene Kette, und dann 
erfreute ihn der Gedanke, daß ſein Kind eines 
Tages wieder in Sammt und Seide einhergehen 
würde. Dann aber kam eine Zeit, wo es ih 
dünkte, als ſei es für Katharina das Beſte, 
Verhältniſſen zu bleiben, in welchen fie je 
lebte, wo er jeden Gedanken daran aufgab, fi 
herauszureißen aus der Atmosphäre, in welcher fie 
ſo glücklich zu ſein ſchien. 

Eines Tages war eine der blauen Schwe 
zu Hans Roever gekommen — kurz nachdem 
kleine Katharina auf jo ſeltſame Weiſe aus 
Thurme von St. Catharinen verſchwunden 
Auf den erſten Blick erkannte der Thürmer 
ihr jene Geſtalt, welche ihm, wie er glaubte, 
Traume erſchienen war, mit Katharina an 
Hand. Es war daſſelbe hübſche blaſſe G 
mit dem melancholiſchen Zug um den fein 
Mund. Auf Hans Roever's Frage hatt 
nur auf ihre Kleidung gedeutet und ihm 
Folgendes mitgetheilt: 

Es war mitten in der Nacht, als die N 
von dem Lager einer todtkranken Frau zu 
kehrte und dicht an der Catharinen Kirche 
überkam, da hatte auf der Schwelle der 4 
ein Kind geſeſſen und hatte ſo blaß und 
ausgeſehen — zum Gotterbarmen. | 

„Gebt mir Brot! ein Stück Brot! 
merte ſie. 

Die Nonne hatte kein Brot, aber 
das Kind auf, fie zu begleiten. Will 
ſie ihr. Auf ihr Befragen aber fin 
lich an zu weinen und bat, fi 


1 


2 


Infanterie des Fürſten Dſchordſchadſe gegen den 
Fluß Atſchkua zurückgedrängt. An dem darauf 
aauf der ganzen Linie eröffneten Feuer betheilig- 
ten ſich die beiderſeitige Artillerie und die tür⸗ 
kiſchen Monitors. Unſere Verluste betrugen 23 
Soldaten todt und 38 verwundet. 

Tergukoſſoff's Corps iſt nochmals verſtärkt 
durch 7 Bataillone, 2 Regimenter Kavallerie u. 
12 Geſchütze und hat die Offenſive wieder er⸗ 
griffen. Die Verpflegung der Truppen in Aſien 
ſoll dauernd eine ſchwierige ſein. 


Dißplomatiſche und Internationale 
5 Zuformation. 

— Ueber die Miſſion Midhat Paſcha's er⸗ 
hält der Londoner miniſterielle „Standard“ eine 
Veerſion, die uns glaubwürdig erſcheint. Dem 

Blatte wird nämlich gemeldet: „Als geglaubt 
wurde, daß ſich die Ruſſen Philippopel und 
Adrianopel näherten, autorifirte der Sultan Mid⸗ 
phat Paſcha, mit den europäiſchen Mächten offi- 
zioòs eine Mediation zu unterhandeln. Midhat 
wurde mit einer Privatchiffre verſehen, um direkt 
mit dem Palaſt in Verbindung treten zu können. 

Es war Kraft dieſer ihm ertheilten Autoriſation, 
daß ſich Midhat zu Graf Andraſſy begab. Als 
indeß die Ruſſen anfingen zu retiriren, erhielt 
Midhat die Weiſung ſeine Unterhandlungen ein⸗ 

ziꝛuſtellen. 

= — Der Papſt hat durch eine Bulle, welche 

5 der „Oſſervatore romano“ am 16. d. publizirte, 

den heiligen Franz von Sales zum Doctor ecc- 

lesiae ernannt. Für unjere Leſer, die in der 

Koirchengeſchichte nicht bewandert find, fügen wir 

die Bemerkung bei, daß Franz von Sales, der 

bekannte Stifter des Ordens der Heimſuchung 
am 21. Auguſt 1567 geboren und am 28. De⸗ 

zꝛember 1622 geſtorben iſt; von 1602 bis 1622 

war er Biſchof und Fürſt von Genf. Die Er 

bebung n Doktorat, die der Heilige natürlich 

„mit Freude brgrüßen wird, bezieht ſich jedenfalls 

ine vor 310 Jahren am 21. Augult erwor⸗ 
dene Weltbürgerſchaft. 

— Chili wird auf der Pariſer Weltausſtel⸗ 
ang nicht vertreten fein, weil die dortige Regie⸗ 

f 30,000 Dollars veranſchlagten Ko⸗ 

ſten ſcheu 

1 e „Nordd. Allg. Ztg.“ beftätigt, daß 

AAungen der Pforte betr. die nuffiſchen 

rin dem Auswärtigen Amte in der 
aße ſehr ungünſtig aufgenommen 
worden eien. Im Grunde ſchlägt die Pforte die 
lie Diplomatie” nur mit ihren eigenen 
enn dieſe war es bekanntlich, welche 
| tm vorigen Jahre mit den „türkiſchen Gräueln! 
gegen Türkei Senſation machte, obgleich 
nur unter der Hand und nicht einmal in offi⸗ 
 alöler bveiſe. Wenn die Pforte jetzt dieſes 
eerbrauchte Mittel gegen Rußland anwendet und 
noch dazu mit ihren ſchlecht beglaubigten Berich⸗ 

en die Kabinete der Großmächte beläſtigt, jo 

„ ſich nicht wundern, wenn fie nur ge⸗ 

„kluge Erfolge erzielt. 
5 Das jüngft veröffentlichte engliche 

Baubuch über den Sklavenhandel enthält eine 

PDiepeſge Lord Odo Ruſſells an Lord Derby, 

men erlin, 6 December 1876 worin gemel⸗ 

det wird, daß ſeitens der deutſchen Regierung 

4 Schritte gethan worden, um den Brauch, Skla⸗ 

en auf eutſchen Schiffen zwiſchen verſchiedenen 
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een el nicht in die Hände lieferen, fie ſei 

aunſchuldig. Die Nonne erfuhr Alles 

„Kinde, und ihr Scharfblick ſagte ihr, 


5 
u 


fe entllofjen, daſſelbe zu retten. Sie nahm 
ind mit nach dem Kloſter, in der Hoff— 
ann ert ein Aſyl für daſſelbe zu erlangen. 
Dbberin war eine ſtrenge Frau und hatte 
ben, das Kind dem Thürmer wieder zuzu⸗ 
hen, Mit ſchwerem Herzen hatte ih Schweſter 
n auf den Weg gemacht, Katharina dem 
egevater e Als ſie in des 
Wohnung angelangt war, fand fie 
eie dem Tode nahe, unfähig ein Wort mit 
eden. Was jollte ſie thun? Das Kind 
llloſter zurückbringen, durfte fie nicht — 
eden Feinden ausliefern? Nimmermehr. 
angem Nachdenken fand die Nonne einen 
eg Vor einigen Jahren hatte fie auf dem 
icht weit von der Stadt eine brave 
Fin keunen gelernt, Sabine Sendling. Dieſelbe 
date oft geklagt, daß kein liebes Kind die Freude 
ihrer alten Tagen ſein würde und daß all ihr 
nns Gut, womit der Herr ſie doch reichlich 
geiegnet, ihr keine Freude mache. Da hatte 
peer Magdalena den Entſchluß gefaßt, Frau 
oline das Kind zu bringen. Noch in der 
ben Jacht war fie damit fortgewandert und 
and für ihren Schützling eine Heimath. 
(Bortjegung folgt.) 


5 ve Blutbad von Rawarna. 


ie bringt die „Politiſche Korreſpondenz“ 
inden Bericht: 
na, 28. Juli. Das einige Stunden 
in bier entfernt gelegene blühende Städtchen 
faſt ausſchließlich von Griechen be⸗ 
in var am 17. Juli der Schauplatz uner⸗ 
A räuelthaten. Schon einige Tage vor⸗ 
won dem hieſigen Gouverneur die ganz 
Ven N zugegangen, daß etwa 2000 
en und Tartaren das reizend gelegene 
üuherft neit gehaltene Kawarna belagerten 
Der ( enperneur verhielt ſich dieſen Mittheilun⸗ 
„ nüber ganz gleichgültig und ordnete kei⸗ 
Hei. aßiegeln an, um dem hart bedrängten 


ds Kind die Wahrheit ſprach — da war 


Häfen des Kaiſerthums Brafilien zu befördern, 
ein Ziel zu jegen.. 

— Nachdem alle Nachbarſtaaten Italien's 
ein Pferdeausfuhrverbot erlaſſen haben, trifft die 
italieniſche Regierung Veranſtaltung, um ihren 
Bedarf an Pferden aus Südame ika, namentlich 
der argentiniſchen Republik zu beziehen. Ende 
November werden die erſten Transporte er⸗ 
wartet. 

— Das „Bureau Hirſch' veröffentlicht fol⸗ 
gende Depeſche: 

Kars, 15. Auguft. (über Erzerum) indirekt. 
Das türkiſche Lager an den Jafiludſin'ſchen 
Höhen ift abgebrochen worden. Die am ſüdli⸗ 
chen Abhang der Berge Aladſchi befindlichin 
Vorpoſten ſind zurückgezogen und Nachitſchewan, 
Digor und Mowrjaka geräumt worden. Die 
Tſcherkeſſenkavallerie deſertirt in Maſſen. Die 
erwarteten Verſtärkungen aus Erzerum ſind noch 
nicht eingetroffen. 

— Nach einer Rehauptung des röͤmiſchen 
Korreſpondenten der „Times“ hätte in Folge der 
Veröffentlichung der Statuten des Vereins „Ka⸗ 
tholiſche Liga“ Kardinal Simeoni die bei den 
europäiſchen Regierungen akkreditirten Nuntien 
angewieſen, den Regierungen zu erklären, daß der 
Vatikan die Exiſtenz irgend einer ſolchen Aſſozia⸗ 
tion oder Liga ignorire und durchaus nichts eine 
Gemeinſchaft mit derſelben habe. 


a! ————— —— 
Deulſchland. 


Berlin, den 19. Auguſt. Das heutige 
Stück des Reichsgeſetzblattes publizirt die Ber 
kanntmachung betreffend die Ausgabe von Schap- 
anweiſungen im Betrage von 30 Millionen Mark 
vom 17. Auguſt 1877. 


— Der zwölfte deutſche Journaliſtentag iſt 
Sonntag Vormittag um 11 Uhr in Dresden 
eröffnet worden, nachdem bereits am Sonnabend 
Abend der dortige Oberbürgermeiſter die Mit⸗ 
glieder deſſeiben auf der Brühl'ſchen Terraſſe 
begrüßt hakte. Es find etwa 55 Mitglieder an⸗ 
weſend. In der geſtrigen Hauptverſammlung 
wurde zum Präſidenten der Redacteur der „Bres⸗ 
lauer Zeitung,“ Dr. Stein, zu Vizepräſidenten 
der Redacteur der „Voſſiſſchen Zeitung,“ Dr 
Kletke, und Redacteur der „Dresdner Zeitung,“. 
Pfandkuch gewählt. Die Berathung des Un⸗ 
trages betreffend die Behandlung verurtheilter 
Journaliſten im Gefängniſſe wurde auf die Ta⸗ 
gesordnung der Montags⸗Sitzung gejegt. 


— Das Feſt⸗Komité für den 13 Verbands- 
tag der Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
in Wiesbaden hat folgendes Programm feſtge⸗ 
ſtellt: Sonnabend den 2. September Empfang 
der auswärtigen Gäſte; Abends geſellige Unter⸗ 
haltung im Kaſinoſaal. Montag den 3. Sep⸗ 
tember Hauptverhandlung von Morgens 9 bis 
Nachmitttags 4 Uhr, im Koſinoſaal; hierauf ge⸗ 
meinſamer Spaziergang auf die Kapelle und 
den Neroberg. Dienſtag, Vormittags 9 Uhr, 
Sitzung, ſodann Feſteſſen im Kurſaal. Mitt⸗ 
woch, Vormittags 9 Uhr Sitzung; Nachmittags 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt, 
Abends Feſtball im Kurſaal und Feuerwerk im 
Kurgarten. Donnerſtag den 6 September: 
Feſtfahrt nach Aßmannshauſen und dem Nieder 
wald. 


Städtchen Hilfe und Rettung zu bringen. Die 
Belagerung hatte ſchon volle drei Tage gedauert, 
als man ſich endlich doch entſchloß, von Balt⸗ 
ſchik aus den dortigen Kommandanten der Redif— 
Abtheilung, Kurt Mehemed Ali, nach Kawarna 
zu entſenden, um einem Blutvergießen vorzu⸗ 
beugen. Dieſer würdige Militär kam indeß 
nach Kawarn :, ohne auch nur einen Mann ſei⸗ 
ner Truppen Abtheilung mitgebracht zu haben, 
und begab ſich ſogleich in das dortige Militär⸗ 
gefängniß, wohin er die vier Aelteſten des Städt⸗ 
chens zu ſich beſchied. In Gegenwart von vier 
Häuptlingen der Tſcherkeſſen verlangte nun Kurt 
Mehemed Ali von den Einwohnern die Summe 
von 60,000 Piaſtern als eine Art Löſegeld, wo» 
gegen fich die Tſcherkeſſen verbindlich machen 
ſollten, in längſtens zwei Stunden abzuziehen. 
Während dieſe Verhandlungen noch im Zuge 
waren, fielen einige Tſcherkeſſen aus der Beglei⸗ 
tung ihrer Häuptlinge über die vier wehrloſen 
Bürger Kawarna's her, ermordeten zwei derſel⸗ 
ben und verwundeten die zwei Anderen, welche 
inzwischen die Flucht ergriffen hatten. Dies gab 
nun das Signal zu einem allgemeinen Gemetzel. 
Die vor dem Militärgefängniß harrenden Tſcher— 
keſſen, Laſen (Laſiſtauer) und Tartaren ſtürzten 

ch wüthend auf die chriſtliche Bevölkerung Ka⸗ 
warna's, drangen in die Häuſer ein, ermordeten 
Jeden, der ihnen Widerſtand leiſten wollte, 
raubten Alles, was ſie mitſchleppen konnten, 
ſchändeten Frauen und Mädchen und ſteckten die 
Stadt an allen Ecken und Enden in Brand, der 
mit den hoch emporſchlagenden Flammen eine 
ſchauerliche Staffage der kannibaliſchen Scenen 
bildete Die Schlächterei währte mehrere Stun 
den hindurch und hörte ſelbſt nach der Ankunft 
der ſchleunigſt aus Baltſchit entſendeten Truppen 
noch nicht auf. Der auf der Fregatte vom Kai⸗ 
makam von Baltſchik mitgebrachte Telegraphiſt, 
ein Armenier Namens Cranozian, wurde bei 
ſeiner Ausſchiffung von den Tſcherkeſſen durch ei⸗ 
nen Schuß getödtet und ſodann verſtümmelt. 
Der Platz, die hübſche Kirche, das Schulgebäude, 
ſowie die meiſten Häuſer find total eingeäſchert. 
Einigen der Bewohner gelang es, ſich auf die 
Berge zu flüchten, einigen Anderen glückte es, 
unter dem Schutze der Dunkelheit das kleine 


| 


Ausland. 


Oeſterreich Wien, den 20. Auguft. Heute 
Vormittag wurde der internationale Saaten⸗ 
markt durch den Regierungs- Vertreter, Sektions⸗ 
Chef Arnt mit einer Anſprache eröffnet 6000 
Theilnehmer. Zufolge der Ernteberichte hatten 
Süd⸗Rußland und Auftro-Ungarn die beſte, 
Frankreich die ſchlechteſte Ernte. Naſchaner 
wurde zum Präſidenten, Wiegaert (Berlin) und 
Ming (Stuttgart) zu Vicepräſidenten gewählt. 
Vormittapsgeſchäft flau, Käufer zurückhaltend. 

Frankreich. Man ſchreibt aus Paris: Den 
Herrn Saint⸗Geneſt vom „Figaro“ haben ſeine 
Lorbeeren nicht ruhen laſſen; nach dem Miniftere 
präſidenten Herzog von Broglie hat er den Kriegs⸗ 
minifter General Berthaut im „Figaro“ durch 
die Hechel gezogen. Die indiskrete „Correſp. 
Manſard? wollte ganz leiſe gehört haben, daß 
die Herzogin von Magenta dieſer Intrigue nicht 
fremd ſei. Inzwiſchen hat aber das Organ des 
Herzogs von Decazes, der „Moniteur univerſel“ 
den wahren Uebelthäter enthüllt. Herr Saint— 
Geneſt verweilte kürzlich einige Tage in Bourges 
und hatte ſehr häufige und ſehr lange Un⸗ 
terredungen mit General Ducrot, dem Kom⸗ 
mandeur des Armeekorps von Bourges. Der 
General Ducrot hat über die Art des 
Regierens Ideen, die ſehr verſchieden ſind 
von denen der Miniſter, mit denen ſich 
Marſchall Mae Mahon umgeben hat Das iſt 
fein unbeſtreiibares Recht. Daß er aber in der 
gegenwärtigen Lage Veränderungen im Miniſte⸗ 
rium betreibt, daß er den Konſeilspräſidenten 
und den Kriegsminiſter bekämpfen läßt, das iſt 
eine ſehr bedauernswerthe und ſchwere Thatſache. 
— So das Organ des Herzogs von Decazes. 
Die republikaniſchen Blätter theilen dieſe Ent⸗ 
rüſtung in hohem Grade und verlangen die Ab— 
ſetzung des Generals Duerot. 

Paris, 18. Auguſt. Die Rede Gambettas 
in Lille hat in den Regierungskreiſen viel böſes 
Blut gemacht, namentlich die Stellen über das 
Ausland, den Klerikalismus und den Marſchall. 
Die offiziöfen Blätter greifen den Redner alle 
heftig an. Auch Element Duvernois wurde ins 
Feld geſandt; er ruft ihm im Soir zu: „Legen 
Sie ihre Rechnungen vor!“ Daß die Rede Gam: 
betta's ſelbſt auszugsweiſe erſt geſtern bekannt 
wurde, rührt daher, daß die Telegraphenverwal⸗ 
tung alle Telegramme unterdrückte, welche etwas 
über dieſelbe enthielten. — Die Miniſter, welche 
ſich ſämmtlich gegenwärtig in Paris befinden, 
traten heute Vormittag beim Herzog von Brog⸗ 
lie, der um 5 Uhr früh von ſeiner Reiſe zurück⸗ 
gekehrt war, zu einer Sitzung zuſammen. — Der 
Marſchall⸗Prafident iſt beute Nachmittag von St. 
Lo in Cherbourg eingetroffen. 

Großbritannien. London, 16. Auguſt. 
Die jüngſt zwiſchen Großbritannien und Aegyp⸗ 
ten geſchloſſene Konvention zur Unterdrückung 
des Sklavenhandels verbietet gänzlich den Export 
oder Import von Negerſklaven, ſowie die Ver⸗ 
flümmelung von Kindern und den ganzen Hans 
del in denſelben. Aegyptiſche Sklavenhändler 
ſollen als Mörder durch ein Kriegsgericht abge— 
urtheilt, und Ausländer, die ſich mit dem Skla⸗ 
venhandel befaſſen, ſollen den Tribunalen der 
Länder, denen fie angehören, überwieſen werden. 
Engliſche Kreuzer ſollen ermächtigt werden, 
Sklavenſchiffe, welche unter der ägyptiſchen Flagge 
— — — ——— — —— — rear Tan 


Fort bei Kall⸗Akra zu erreichen, wohin ſich etwa 
3000 Perſonen, meiſt Griechen, aus den vers 
ſchiedenen benachbarten Ortſchaften vor den Tſcher⸗ 
keſſen geflüchtet hatten. 


Bis zum heutigen Tage iſt es noch nicht 
gelungen, die Zahl der Opfer von Kawarna ge⸗ 
nau feſtzuſtellen, weil die Zahl derjenigen noch 
nicht ermittelt werden konnte, die ſich durch die 
Flucht nach Kali-Akra und auf die Berge geret⸗ 
tet hatte; man ſchätzt aber die Zahl der Hinge- 
ſchlachteten auf mehr als 1000 Perſonen. Auch 
die Zahl der von den Tſcherkeſſen geraubten 
Mädchen iſt noch nicht feſtgeſtellt worden, doch 


dürfte ſie über fünfzig betragen. Einem 
dieſer Mädchen gelang es, ihrem Räuber 
nach Baltſchik zu entkommen, wo fie 


in elendem Zuſtande eintraf. Zur Auffindung 
der Vermißten werden allſeits die größten An⸗ 
ſtrengungen gemacht, allein die türkiſchen Behör⸗ 
den, welche ſich wohl bewußt ſind, daß ſie allein 
die Schuld an dem Vorgefallenen tragen, weil 
fie trotz wiederholter Bitten und Aufforderungen 
keinerlei Vorkehrungen zum Schutze der bedräng⸗ 
ten Stadt getroffen, zeigen alles Intereſſe, um 
die Größe des angerichteten Unheils nach Mig- 
lichkeit zu verdecken. Zudem warfen auch die 
Tſcherkeſſen die in den Straßeu herumliegenden 
Leichname in die Flammen der brennenden Häu— 
ſer, ſo daß eine genaue Feſtſtellung niemals mög⸗ 
lich ſein wird. Der Flottenkommandant Haſſan 
Paſcha ließ an Ort und Stelle 38 Tſcherkeſſen 
verhaften, doch nur 20 derſelben wurden in das 
Gefängniß abgeführt. 

Kurt Mehemed Ali Paſcha wurde nicht ver- 
haftet. 

Das Unerhoörteſte aber iſt, daß etwa 100 von 
den Tſcherkeſſen, welche die Gräuel in Kawarna 
begingen, gegenwärtig — wie man poſitiv verſi⸗ 
chert — den Muteſſarif Aali Bey begleiten, wel- 
cher auf der Suche nach den Schuldigen die Ge⸗ 
gend durchzieht. 

Der den chriſtlichen Einwohnern von Ka⸗ 
warna und der Dörfer in den Bezirken Balt⸗ 
ſchik und Mangalia in der letzten Zeit verur⸗ 
ſachte Schaden erreicht die ganz ungehenere 
Summe von über 3 Millionen türkiſche Livres. 


ſegeln, aufzubringen, und ägyvtiſche Kreuzer 
mögen in ähnlicher Weile gegen Sklavenſchiffe 
vorgehen, welche in ägyptiſchen Gewäſſern die 
britiſche Flagge aufhiſſen. Den Kapitänen von 
Schiffen, welche als Priſen weggenemmen wer⸗ 
den, wird von den Gerichten des Landes, welches 
fie als Unterthanen reklamirt, der Prozeß ge- 
macht werden. Der Khedive verpflichtet ſich fer⸗ 
ner, den ganzen Privathandel in Sklaven, ein⸗ 
ſchließlich weißer Sklaven, binnen 7 Jahren von 
jetzt ab in dem eigentlichen Aegypten, und binnen 
12 Jahren im Sudan und in den Grenzprovin⸗ 
zen abzuſchaffen. — Ueber die Koſten des ameri⸗ 
kaniſchen Eiſenbahnſtrikes ſchreibt die „Newyork 
World“: „Es iſt beinahe genau zu ſagen, wenn 
man den Verluſt der Strikenden an Löhnen rech— 
net, ſowie derjenigen, die von ihnen zum Striken 
gezwungen wurden, und derjenigen, die durch 
den Strike indirekt beſchäftigungslos gemacht 
wurden, ferner die durch Unterdrückung der Un⸗ 
ruhen entſtandenen Koſten (einſchließlich den Sold, 
Transport und die Verpflegung der Miliz und 
der regulären Truppen), ſowie den wirklichen 
Verluſt an Eigenthum (in Pittsburg auf 
1.590,000 L. geſchätzt) — daß der Strike und 
die Aufitände dem Lande 4 Millionen L. gekoſtet 
haben. Dieſer Betrag iſt gleichbedeutend mit 
einer tolalen Mißernte des Tabaks im ganzen 
Lande für ein Jahr. Ein Pfandleiher in Pittö- 
burg, deſſen Geſchäftslokal von dem Pöbel ge: 
plündert wurd, verlangt eine Entſchädigung von 
6000 Dollars. Ein leitender Anwalt hat die 
Stadt benachrichtigt, daß ihm Anſprüche im Be- 
trage von 156,000 zur Eintreibung übergeben 
worden ſeien, u. ſ. w. Ein Pittsburger Jour⸗ 
nal ſchätzt die Verbindlichkeiten des Landes auf 
113 Dollars für jeden Wähler. Die jährlichen 
Steuern in Pittsburg werden von 600,000 
Dollars auf 1,200,000 Dollars erhöht werden 
müſſen. In anderen Worten, jeder Steuerzah⸗ 
ler in Pittsburg wird für die nächſten zwanzig 
Jahren ſeine Steuerlaſt verdoppelt haben.“ 

London, 18. Auguſt. Einem Korreſ⸗ 
pondenten, welcher Mr. Gladſtone erſucht hatte, 
ſeine Stimme über die den Ruſſeu zur Laſt ger 
legten Grauſamkeiten hören zu laſſen, wie er 
dies früher in Bezug auf die bulgariſchen Gräuel⸗ 
thaten der Türken gethan, hat der Ex-Premier 
unterm 10. d. Folgendes geantwortet: „Mein 
Herr! Ich fühle, daß Ihr Brief dem Geiſte der 
Gerechtigkeit wie dem der Humanität ſeinen Ur: 
ſprung verdankt. Wir haben in dieſem Falle zu 
ermitteln, erſtens: ob die Vorfälle ſich wirklich 
ereignet haben, und zweitens: wer die Thäter 
waren. Das Volk dieſes Landes verhielt ſich 
voriges Jahr über die bulgariſchen Gräuelthaten 
ruhig, bis beides ermittelt worden. Dies iſt, ſo 
weit ich weiß, nicht jetzt der Fall. Die ſchänd⸗ 
lichen maſſenhaften Lügen der tärkiſchen Regie⸗ 
rung rauben ihren Angaben allen Anſpruch auf 
Werth. Es ſind indeß, wie ich glaube, genug 
Beweiſe für viele grauſame und fürchterliche 
Thaten vorhanden. Ich ſelber würde demjenigen 
höchſt dankbar ſein, der mir die Mittel an die 
Hand geben würde, um urtheilen zu können, ob 
fie Ruſſen oder Bulgaren zuzuſchreiben find, 
Ihr ergebener W. E. Gladſtone.“ — Oberſt 
Wellestey, der britiſche Militäragent im Haupt⸗ 
quartier der ruffiihen Armee in Bulgarien, iſt 
auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. — In der ge— 
ographiſchen Sektion des in Plymouth tagenden 


An Ochſen allein wurden in dieſen Gegenden 
etwa 15,000 Stück fortgeichlepp:. 

Die am Leben gebliebenen Bewohner Ka⸗ 

warna's wurden auf der kürkiſchen Fregatte nach 
Baliſchik gebracht und von dort mittelſt Booten 
hierher befördert. Es war ein erſchüttender An« 
blick, dieſe armen, halbnackten, ausgehungerten 
Kinder zu ſehen, die vergeblich nach ihren El— 
tern riefen. Die hier anſäſſigen Griechen haben 
fofort ein Komitee gebildet, welches Sammlun— 
gen für dieſe unglücklichen Waiſen verane 
ſtaltet. 
Die türkiſche Fregatte begab ſich ſodann nach 
Kali⸗Akra, um auch die dorthin Geflüchteten aufe 
zunehmen. Auch das englische Kriegsſchiff „Nas 
pid“, mit dem Metropoliten, dem Muteſſarif u. 
dem engliſchen Konſul an Bord, iſt alsbald dort⸗ 
hin ſowie nach Kawarna abgegangen, das noch 
fortbrannte. Am 12 Juli ging auch das öſter⸗ 
reichiſche Lloydſchiff „Austria“ dahin ab u. kehrte 
Tags darauf mit eiwa 500 Flüchtlingen nach 
Varna zurück. Bis Abends hatten die Behörden 
jedoch nicht die Erlaubniß der Ausſchiffung er⸗ 
theilt. Nur nach vielen Vorſtellungen gelang 
es, ihre Einwilligung zu erlangen, daß die Flücht⸗ 
linge nach dem nahe gelegenen Kloſter St. Kon⸗ 
ſtantin gebracht werden. Zu dieſem Behufe muß⸗ 
ten dieſelben aber auf den türkischen Dampfer 
„Ismail“ überſchifft werden. Als aber des Nachts 
verlautete, daß die Flüchtlinge an irgend einem 
Punkt der aſiatiſchen Küſte ans Land geſetzt wer⸗ 
den ſollen, bemächtigte ſich derſelben eine ver- 
zweifelte Stimmung. Die lauten Hilferufe der 
Unglücklichen drangen bis in die Stadt und ver⸗ 
anlaßten den egyptiſchen Prinzen Haſſan, der 
ſich über die Urſache dieſes Jammers unterrich⸗ 
ten ließ, die ſofortige Ausſchiffung anzuordnen. 
Die Flüchtlinge wurden nicht müde, das humane 
und liebenswürdige Benebmen des Kapitäns des 
öſterreichiſchen Dampfers „Auſtria“, des Herrn 
Anton Raßler, zu loben, der den Unglücklichen 
während der Aufnahme und der Ueberfahrt von 
Ballſchik, ſowie während der unfreiwilligen Zu⸗ 
rückbehaltung derſelben auf feinem Dampfer jede 
nur erdenkliche Sorgfalt angedeihen ließ. 


Kongreſſes der britiſchen Aſſoziation zur Förde⸗ 
rung der Wiſſenſchaft verlas am 16. d. Dr. Lin⸗ 
demann von der geographiſchen Geſellſchaft in 
Bremen einen an Dr. O. Finch, dem Direktor 
des zoologiſchen Muſeums in Bremen verfaßten 
intereſſanten Bericht über die deutſche Expedition 
nach Weifibirien im Jahre 1876, und die werth⸗ 
vollen naturhiſtoriſchen, klimatologiſchen, geolo⸗ 
giſchen, botaniſchen, mineralogiſchen und geogra⸗ 
phiſchen Beobachtungen, welche Dr. Finch und 
ſein Reiſegefährte anſtellten. Mr. Trelawny 
Saunders drückte ſeine große Befriedigung da⸗ 
rüber aus, daß Bremen ſich Großbritannien nun⸗ 
mehr in dem Verſuche, den Handel des gemäßig⸗ 
ten Nordweſtens nach den arktiſchen Regionen 
nordöſtlich jenſeits des Weißen Meeres auszu⸗ 
dehnen, anſchließe. — Am 4. Auguſt wurde in 
London das Teſtament der am 16. Juli 1876 
im Stilfſer Joche (Tirol) verſtorbenen Madame 
Madeline de Tourville eröffnet. Daſſelbe iſt 
vom 11. November 1875 datirt und das hinter⸗ 
laſſene Perſonatvermögen bewegt ſich unter 
70,000 2ür. Außer einigen Legaten, darunter 
500 ELſtr. an ibre Zofe Sarah Clapinſon, ver: 
macht die Berftorbe,e je 10,000 Lſtr. an ihre 
beiden Schweſtern, Mrs. Marie Ann Cook und 
Mrs. Elizabeth Thompſon, und den Reſt ihres 
Vermögens ihrem Gatten, Henri Dieudanns de 
Tourville, der bekanntlich wegen ihrer Ermordung 
in Oeſterreich zum Tode verurtheilt worden. 

Italien. Rom, den 20. Auguſt. „Diritto“ 
meldet: Die Miniſter und die Vertreter der 
Südbahn unterzeichneten heute endgültig den 
Vertrag über die Beilegung der aus dem Rück⸗ 
kaufe der oberitalieniſchen Eiſenbahnen reſultiren⸗ 
den Differenzen. 

Aegypten. Alexandrien, den 19. Auguſt. 
Der Nil iſt ſeit vier Tagen nicht mehr geſtiegen, 
fein Niveau ſteht jetzt 14 Fuß unter dem Durch⸗ 
ſchnittsſtaudpunkt der letzten drei Jahre. 


Vrovinzielles. 

Oſterode, 19. Auguſt. Zu Ehren des 
Bürgermeiſters Kotze, der in den nächſten Tagen 
in gleicher Eigenſchaft nach Namslau überzuſie— 
deln gedenkt, fand geſtein Abend in dem Sigel’ 
ſchen Reſtaurant ein Abſchiedsfeſt ſtatt. Der 
Freunde und Verehrer des Scheidrnden waren 
ſo viele erſchienen, daß ſie das genannte Lokal 
kaum zu faſſen vermochte. In den ausgebrachten 
Toaſten wurde Kotze's mannigfacher Verdienſte 
während feiner 3½ jährigen Amtirung ehrend 
gedacht, namentlich hervorgehoben, wie der Frö⸗ 
bel'ſche Kindergarten, der Bauverein, der Hand⸗ 
werkerverein, die höhere Bürger» und Töchterſchule 
in erſter Linie ihm ihr Daſein zu danken hätten. 
Die beſten Wünſche begleiten den Scheidenden. 

D. Ztg.) 

— Das Gut Waldau, Kreis Roſenberg, iſt 
für 141,000 A von Herrn Bertog an Herrn 
Engel aus Bromberg verkauft worden. — Die 
Baumaanſche Beſigung in Rudnik mit der be- 
deutenden Fiſcherei im Rudniker See iſt für 
90,000 Ag in dem Beſitz des Herrn Krahn aus 
Steinwage übergegangen. (Geſ.) 

Angerburg, 19. Auguſt. Im September 
d. J. finden in Darkehmen die Märkte nicht an 
den im Kalender bezeichneten Tagen, ſondern 
am 5. September der Vieh-, Pferde- und Lein- 
wandsmarkt, am 6 September der Krammarkt, 
am 12 und 13. September der Füllenmarkt ſtatt. 

Tilſit, den 19. Auguſt. Ueber das nach 
Oſtpreußen diesmal gefallene Lotterie. Glück be» 
richtet die Tilſiter Zeitung: Ein Viertel des 
Looſes No. 15,964, auf das 300,000 % ger 
fallen, wird von 2 jungen Leuten im Geſchäft des 
Herrn W. geſpielt. Das andere Viertel ſpielt 
ein Faktor im Geſchäfte des Herrn K. mit vielen 
Antheilhabern zuſammen. Das dritte Viertel iſt 
in Beſitz zweier Damen E. und P. und das 
vierte Viertel gehört einem Schuhmacher B., 
welcher daſſelbe mit einer großen Anzahl kleiner 
Handwerker ſpielt, deren Antheilſcheine meiſt auf 
5 bis 11 Sgr. lauten. Der zweite Hauptge⸗ 
winn bat alſo eine große Menge Tilſiter be 
glückt. Möge das Gewonnene auch recht gedei 
hen! Von dem großen Looſe iſt bekanntlich „ein 
Viertel nach Heydekrug gefallen Briefträger 
Zollitſch in Heydekrug ſpielte von Erfurt her ein 
Viertel des Looſes 33,171 mit vielen andern zu⸗ 
ſammen. Doch er, ſowie ſeine Gattin, die es 
Beide ſehr nöthig gehabt hätten, ſollten nichts 
aus dem Glücksrade ernten. Zollitſch war ein 
treuer Beamter und unabläſſig auf den Beinen; 
vom Morgen bis zum Abend ging er mit der 
bald ſchwereren, bald leichteren Brieftaſche Sein 
Ende war ein trauriges. Auf einen Berufsgang 
begriffen, brach er durch das Eis eines tiefen 
Teiches und verſank; erſt ſpäter fand man ſeine 
Leiche. Auch die brave Wittwe Zollitſch ſtarb, 
bevor Fortuna ihr goldenes Füllhorn über Hey⸗ 
dekrug ausſchüttete; wenige Tage vor der Ziehung 
wurde ſie begraben. Nun kommt ein Theil des 
Gewinnes den fünf Kindern der Zollitſch'ſchen 
Familie zu Gute; jedes erhält 800 Thaler. Ein 
Sohn des Zollitſch iſt in Tilſit Bureaugehülfe 
Die übrigen Antheilhaber an dem Gewinn ſind 
kleine Leute in Heydekrug und Szibben. 

— Die Eröffnung der Jagd im dieſſeitigen 
Regierungsbezirk findet, da Seitens des Bezirks. 
raths keine andere Beſtimmung getroffen, geſetz⸗ 
lich am 1. September ſtatt. 

Schneidemühl, 19. Auguſt. Im Laufe 
dieſer Woche hatten wir drei Militär⸗Konzerte. 
Am Mittwoch konzertirte die Kapelle des 49 
Infanterie-Regiments aus Gneſen, geſtern die 


Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments aus Brom⸗ 
berg und heute die Kapelle des 61. Infanterie⸗ 
Regiments aus Thorn. — Der hieſige Bienen⸗ 
zuͤchterverein hat kürzlich 


RER? 


weiter als ein vorgeſchrittener Liberalismus, d. 


zu halten als von der einſeitigen Verſtandesaus⸗ 
bildung. 
niſſe befinden ſich eben jetzt in einem hoͤchſt uns 
erquicklichen Uebergangsſtadium; das wird ſo 
ziemlich von allen Seiten zugegeben. 
rück können wir deshalb nicht mehr; zu der ſo⸗ 
genannten chriſtlichen Volksſchule darf man nicht 
wieder zurückgreifen. Auswüchſe an dem gegen⸗ 
wärtigen liberalen Schulſyſtem find gewiß vor⸗ 
banden und bedürfen dringend der 
phyſikaliſche Experimente, Beſchäftigung mit der 
Darwin'ſchen 
aus gemilderten Kommersbüchern gehören nicht 
in die Volksſchule und wo ſie darin ſind, ſollte 
man ſie nur recht ſchleunig entfernen. Momm⸗ 
ſen hat gleich nach der großen Enttäufhung von 


Geſchlechtes der allgemeinen Beſchäftigung mit 
der Philoſophie zugeſchrieben; nach feiner An— 
ſicht iſt die Philoſophie namentlich dann Gift, 
wenn ſie populär verdünnt wird. 
das Gleiche gilt von den jetzt ſo beliebten Na⸗ 
turwiſſenſchaften; der fie wirklich beherrſchende 
Mann wird deshalb ſchwerlich zum haltloſen 
Mate rialiſten werden; es iſt bekannt, daß New 
ton und Oerſted ihr lebelang gottgläubig waren. 
Aber der halb oder dreiviertel Gebildete glaubt 
natürlich an den Urſchlamm und lieſt mit an⸗ 


von dem land wirthſchaft⸗ 
A nina. 


lichen Miniſterium eine Unterſtützung von 100 
Mark erhalten. — Heute Vormittag fand in der 
hieſigen Czerski'ſchen Kirche zur Feier des 33jäh⸗ 
rigen Stiftungstages ein Gottesdienſt ſtatt. — 
Geſtern Vormittag berührte auf dem Marſche 
zum Manöver, welches zwiſchen Zempelburg und 
Preußiſch⸗Friedland ſtattfindet, das in Inowrae— 
law ſtehende Bataillon des 49. Infanterie Regi⸗ 
ments unſere Stadt. (P. O. 3. 

Poſen, 20. Auguſt. [Befigveränderung.] 
Das Rittergut Lenartowo, bisher dem Ritter⸗ 
gutöbefiger v. Chlapowski auf Szoldry gehörig, 
iſt für den Preis von 602,100 , in Beſitz 
des General Landſchafts⸗Repräſentanten Elsner 
von Gronow übergegangen. 


Schulbildung. 


Folgendes einer Betrachtung der „Süddeut⸗ 
ſchen“ Preſſe“ erachten wir neben andern Blät— 
tern für ſehr mittheilenswerth und zeitgemäß. 
Die gegen eine gewiſſe Art von liberaler Preſſe 
und Bildung neulich gerichtete Anklage der 
„Nationalztg.“ hinſichtlich der Beförderung der 
Socialdemokratie hat zu eingehenden Erörterun⸗ 
gen der verſchiedenen Parteiorgane geführt. Scha- 
denfroh hält die „Frankf. Zig“ dem Liberalis⸗ 
mus ſeine vermeintlichen wie wirklichen Fehler 
vor und auch die hochkonſervative Preſſe reibt 
ſich vergnügt die Hände. Der arme Liberalis⸗ 
mus ſoll jetzt mit einem Male alles angerichtet 
haben, was in Deutſchland krank und ſchief iſt 
und deſſen iſt bekanntlich viel. Die vollftändige 
Konſequenz⸗ und Syſtemloſigkeit des gewandten 
Frankfurter Organs zeigt ſich einmal wieder in 
völligſter Deutlichkeit; erſt neulich hat man dem 
„Vorwärts“ gegenüber den bürgerlich demokrati— 
ſchen Standpunkt mit mehr Energie als Erfolg 
zu vertreten geſucht, jetzt iſt man wieder fozialie 
ſtiſch angehaucht und verlangt nach dem Siege 
des dritten Standes über die oberen jetzt auch 
die Berückſichtigung des vierten Standes. Man 
bekämpft ſich aber damit lediglich ſelbſt. Die 
bürgerliche Demokratie iſt, wenn ſie überhaupt 
mehr als einige unklare Verbitterung und 
Phraſennebelhaftigkeit verrtreten ſoll, doch nichts 


h. fie beſitzt ſämmtliche Ganz- u. Halbfehler der li— 
beralen Partei und nichteinen einzigen ihrer Vorzüge, 
wie z. B. das lebendige Nationalgefühl. Auch die 
„Kreuzftg.“ u. ihre Trabanten mit ih rer Schaden. 
freude verſehen ſich ſehr; triumphirend verweiſt 
das gedachte Blatt auf die dem Liberalismus jo 
verhaßt geweſenen Schulregulative als die Er— 
zeugerin beſſerer Schul- und Bildungszuſtände, 
als die wir gegenwärtig haben ſollen. Das iſt 
nun doch wohl grundverkehrt. 

Dieſes Organ glaubt in der Bildungsfrage 
elwas ſkeptiſch zu fein und von der Erziehung 
des Willens und daneben auch des Herzens mehr 


Die durchſchnittlichen Bildungsverhält⸗ 


Aber zu⸗ 


Beſchneidung, 


Abſtammungslehre, Liederübungen 


1848 die Zerfahrenheit des damals handelnden 


Mäindeſtens 


dächtiger Bewunderung die Tagesbülletins über 
das Befinden des Berliner Gorilla. Dieſe 
Auswüchſe müſſen beſeitigt werden, aber die 


Volksſchule kann deswegen noch nicht zurückgehen. 
Was hat man denn in der Volksſchule der preu- 


ßiſchen und fonftigen deutſchen Reaktionszeit ze⸗ 
lernt? Leſen, Schreiben, Rechnen, Religion, ein 
ganz klein wenig vaterländiſche Geſchichte im 
loyalſten Zuſchnitt und ſonſt nichts, d. h. noch 
ſehr viel altteſtamentariſche Geſchichte und Geo— 
graphie. Den Weg von Jeruſalem nach Jericho 
kannten die betreffenden Konfirmanden ſehr genau, 
den Weg von Hamburg nach Berlin konnten 
tie auf keiner Karte finden. Die Könige von 
David bis Zedekias raſſelten ihnen nur ſo an 
den Fingern herunter; außer der heimiſchen Dy⸗ 
naſtie kannten ſie ſonſt keine deutſche oder fremde 
Fürſtengeſchichte und geriethen bei der Frage nach 
Karl V. oder Friedrich II. in peinliche Verle⸗ 
genheit. Der Verfaſſer dieſer Zeilen iſt ſelbſt 
einmal Zeuge geweſen, wie ein ſoeben konfirmir⸗ 
ter Paſtorenſohn bei der Aufnahmeprüfung für das 
Gymnaſium von dem Direktor deſſelben in Geogra⸗ 
phie examinirt wurde. Der fünfzehnjährige geistliche 
Sprößling wurde erſucht, eine „deutſche“ Stadt 
zu nennen und brachte nach langem Beſinnen 
„Wien“ hervor, verweigerte aber trotz des liebe⸗ 
vollſten Zuredens jede weitere deutſche Stadt; der 
ſchon damals, zehn Jahre vor Königgrätz, ſehr klein⸗ 
deutſch geſinnte Direktor gerieth darüber in den 
höchſten Zorn und ſetzte ihn eine Klaſſe tiefer. 
Von dem Religionsunterricht zu reden iſt nament⸗ 


* 


lich der konfeſſionellen Frage wegen ein heikles 
Thema, aber es wird auch in dieſer Beziehung 
manchmal viel zu viel und gewöhnlich das Ver⸗ 
kehrte gethan. Es gab und es giebt norddeutſche 
Volksſchullehrer, welche ihre Hauptaufgabe darin 
finden, während der Paſſionszeit durch manchmal 
ſehr detaillirte Grauen- und Rührſchilderungen 
ſich ſelbſt und ihre Schüler in ein mehrwöchent⸗ 
liches Thränenmeer zu verſenken; wenn es aber 
etwas unreligiöſes, unchriſtliches und ungeſundes 
giebt, fe ift es dieſe Religionsauffaſſung. Man 
erzieht durch dieſelbe Heuchler oder alte Weiber. 
„Auf das empfindſame Volk hab' ich nie 
was gehalten, es werden, kommt die Gelegenheit, 
nur ſchlechte Geſellen daraus.“ 
. Te 
Jocales. 


— Amtlicher Befund. Der Chef der Reichsbank⸗ 
Verwaltung Herr Präſident von Dechendt iſt von 
Berlin auf einer Reviſions-Reiſe hier eingetroffen, 
desgleichen am 20. Herr Regierungsrath Haarlandt 
aus Marienwerder zur Reviſion der Kreiskaſſe. 

— Abiturtenteu-Erxamen. Die ſchriftliche Prüfung 
der demnächſt aus den beiden I. Klaſſen des hieſigen 
Gymnaſiums und der Realſchulen als reif zu ent⸗ 
laſſenden Schüler hat am Montag den 20. Auguſt 
ibren Anfang genommen, die mündliche Prüfung wird 
nach einer vorläufigen Benachrichtigung des Herrn 
Provinzial⸗Schul⸗Rath Dr. Kruſe in der Woche zwi⸗ 
ſchen dem 9— 15. September angeſetzt werden. 

— probelection. Am 21. Auguſt hat Herr Ber: 
necke, der ſich um die an der ſtädtiſchen höheren Töch⸗ 
terſchule erledigt werdende Lehrerſtelle beworben hat, in 
derſelben eine Probelection gehalten. Herr Zernecke, 
zur Zeit Conrector in Neidenburg, iſt ein Nachkomme 
des bekannten ehemaligen 2. Bürgermeiſter und Vice⸗ 
Präſidenten Zernecke, des Verfaſſers der alten Thor⸗ 
niſchen Chronik von 1727, welcher nur unter großen 
Schwierigkeiten bei dem von den Jeſuiten angeſtif⸗ 
teten Blutbade von 1724 dem Tode entgangen und 
nach Danzig geflüchtet war. 

— Zuſpektlon. Am 21. Auguſt cr. trifft Sr. 
Excellenz der General-Lieutenant, General-Inſpecteur 
des Ingenieur-Corps und der Feſtungen von Biehler 
zur Beſichtigung der Feſtung hier ein. ® 

— Straßenfperre. Seit etwa acht Tagen ift durch 
polizeiliche Anordnung die Einrichtung getroffen, daß 
am Dienſtag und Freitag in den Marktſtunden die 
Butterſtraße (vom Markt bis an die Johanneskirche) 
für alles Fuhrwerk geſperrt wird, weil die erwähnte 
Straße einen großen Theil des Marktverkehrs ent⸗ 
hält, und bei der Menge der dort ſitzenden Verkäufer 
und ſich umherbewegenden Käufer durch Fuhrwerke 
leicht Unglück herbeigeführt werden könnte. 

— Probepredigten. Unter den Bewerbern um die 
Pfarrerſtelle in Gurske waren durch den Magiſtrat 
als Patron der Kirche 6 zur Abhaltung von Probe⸗ 
predigſen aufgefordert worden. Die Reihe dieſer 6 
Probepredigten iſt nun geſchloſſen und wird alſo die 
Wabl vorausſichtlich in naher Friſt ftattfinden. 

— Pofbriefkaflen. Mit dem Brande der Weichſel⸗ 
brücke und des Einnehmerhauſes vor derſelben iſt auch 
der Poſtbriefkaſten, welcheran lebterem angebracht war, 
verſchwunden, und dadurch den zwiſchen der breiten 
Straße und der Weichſel wohnenden Geſchäftstrei⸗ 
benden eine Bequemlichkeit entzogen deren Verluſt 
ſchon jetzt von vielen ſchmerzlich empfunden und 
bedauert wird. So lange die ſtädtiſche Brücke nicht 
wieder fahrbar hergerichtet iſt, und alſo die Poſt nicht 
über dieſe ihren Weg nach dem Bahnhofe nimmt, 
wäre die Anbringung eines Briefkaſtens in der Ge— 
gend des ehemaligen Einnehmerhauſes völlig zweck⸗ 
los, aber ſehr zweckmäßig u. wünſchenswerth iſt die Ein⸗ 
richtung eines ſolchen Behälters an einer anderen Stelle 
in der Stadt u. wäre dazu das Haus am geeignetſten, 
in welchem ſich die Lederhandlung der Herren Kunze 
und Kittler befindet In den Häuſern von der Markt— 
ecke bis zum Segler- und bis zum weißen Thor be— 
finden ſich die Läden und Comptoire von etwa 50 
Geſchäften, aus denen zuſammen täglich reichlich 200 
bis 300 Briefe zur Poſt gegeben werden. Für alle 
dieſe würde die Anbringung eines Briefkaſtens an 
der vorbezeichneten Stelle eine große Erleichterung 
fein, für deren Gewährung fie gewiß alle dem kaiſ. 
Poſtamte dankbar ſein werden. Möge dieſe Anregung 
Beachtung und womöglich der allgemein getheilte 
Wunſch Erfüllung finden. 

e #olterie. Bei der am 20. Auguſt fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 156. preuß. Klaſſenlotterie 
fielen: 5 

1 Gewinn zu 30000 Mark auf Nr. 11006. 

3 Gewinne zu 15,000 Mark auf Nr. 57975, 61980, 
76306. 

3 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 30614, 42282, 
75948. 

43 Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 4209, 6471, 
7020, 8881, 9090, 9858, 10651, 15900, 16082, 18377, 
19262, 21617, 22322, 23926, 30847, 30933, 35545, 
38270, 38296, 40411, 41349, 43140, 47646, 47861, 
50793, 51353, 52869, 55764, 56026, 56260, 60229, 
60441, 65209, 65406, 65648, 72213, 73701, 77540, 
83813, 84492, 84882, 92927, 93473, 

56 Gewinne zu 1500 Mark auf Nr. 2115, 5 64, 
5115, 5632, 6790, 8318, 10064, 11660, 14638, 15459, 
18859, 21884, 22514, 25834, 26764, 26816, 30949, 
31563, 32748, 3572), 38371, 39246, 39349, 40423, 
40436, 43091, 45158, 46421, 46611, 47174, 48009, 
48013, 48462, 49866, 50382, 50857, 51846, 52426, 
53513, 55093, 55677, 57005, 59135, 61798, 62465, 
63294, 67995, 72111, 73371, 75702, 81095, 81497, 
85381, 88429, 92838, 94741. 

68 Gewinne zu 600 Mark auf Nr. 41 2002, 
3983, 4901, 7463, 8091, 10116, 10268, 10354, 12537, 
13215, 16755, 18529, 18825, 19115, 19893, 21875, 
23591, 24826, 24880, 30081, 30484, 32962, 33482, 
36285, 36287, 37489, 38379, 41968, 44967, 45445, 
46431, 46815, 47229, 47534, 48378, 48489, 50416, 
51829, 51542, 52257, 52953, 53619, 57273, 


Waſſerſtand den 21. Ar 


57499, 58215, 59905, 62023, 63781, %% Ausaı, 
65628, 66961, 68402, 70944, 71346, 7% , 
77275, 78116, 78618, 78804, 80320, 8 626, 
85153, 86664, 94255. N 


Fonds- und Produkten 


Berlin, den 20. Auguſt. 
Gold x. x. Imverials 1395,60 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 
do. do. (% Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 211,00 Va 
Am Getreidemarkt hielt fih der Terminverfebr 
nur in ſehr engen Grenzen. Preiſe erfuh ge⸗ 
ringe Beſſerung. Effettiv⸗Waare erfuhr! 
tung, doch blieb der Umſatz beſchränkt. 
Rüböl flau. Spiritus in ziemlich gute 
Gek. Weizen 4000, Rogen 3000 Ctr. 


2 


Frage. K. 
＋ 


Weizen loco 200—260 Ar pr Tun ach . 
Qualität gefordert. — Roggen loco 13 4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — ee 


loco 120-175 Kr pro 1000 Kilo nah watt 
gefordert. — Hafer loco 115-168 0 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erben Mode 
waare 157-183 Ar, Futterwaare 140—1 ↄ wen 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne 10 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 60 r bez. Vetror 75 
leum loco incl. Faß 29,0 A bez. — Spiritus eg 
ohne Faß 51,0 A bz. > 
Danzig, den 20. Auguſt. 


Weizen loco verkehrte am heutigen Markte wieber 7 
in recht flauer Stimmung, und nur zu neuerbeng 2 
gedrückten Preiſen konnten 140 Tonnen vertauf 
werden, darunter 80 Tonnen neuer und 50 Tonnen 
ruſſiſcher Weizen. Außerdem find geſtern noc 50 
Tonnen ruſſiſcher verkauft worden. Berahli in fi: 3 
vorjährigen 130 pfd. glafig 252 Ag, für neuen eng * 
121 pfd. 200 Ag, für neuen 123/4, 124% b. bes 
farbig 232 Ar, glafig 126 pfd. 232 vr rs 
238 Ax, bellbunt 130 pfd. 242, 245 Ag, für hode 
bunt 131 pfd. 248 Ax, für ruſfiſchen beſet i22 o. 
177, 180 Ag, beſſeren 124, 125 pfd. 185, 186 Ar, ? 
125 pfd. 192, 195 KA pr. Tonne. Termin 
Regulirungspreis 240 A. Gekündigt 
Roggen loco matt, inländiſcher nach 

123 pfd. 147, 149 Ar, 125 pfd. 151 
151 KA, ruſſiſcher 118, 120 pfd. 130, 198 u. 1 
Tonne. Termine geſchäftslos. Regu ungen 5 
140 Ar. — Gerſte loco neue große 11 150 ER 
Ar, ruſſiſche Futter⸗ 120 Ag pr. Tonne e 
— Hafer loco ruſſiſcher 108 Ag pr. Tonne besann. 
— Winter⸗Rübſen loco unverändert un 33%, 
333, 334 A pr. Tonne nach Qualität da % . 
Termine ruhig. — Winter⸗Raps loco matier und 
nur in trockener Waare verkäuflich. Bezan wurde N 
dafür nach Qualität 328, 330 Ag pr. Tome. en 

Breslau, den 20. Auguft. (Albert Cohn.) = | 

Weizen weißer 16,80 -18,30—20,00- 20,80 ME ¶ r:— 

gelber 16,6017, 90 19,00 — 19,40 Ay per 9. 
Roggen ſchleſiſcher 13,00 — 14,00 — % % 
galiz. 10,40 — 12,00 — 12,80 Ar. per 100 Nilo. 
Gerſte 10,50 — 11,50 — 12,50 — 13,50 Ar ver 10 . 
Kilo. — Hafer, 10,00-12,00—13,0-1400 Me 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13, —14, 1%  \ 
Ar Futtererbſen 12,30 —13,30 — 14,50 A pre 0 nn 
— Mais (Kukuruz) 09,30 — 11,00 11,560 A. = 
Raps kuchen ſchleſ. 7,10 -7,30 per 50 Küss 
Winterraps 31,50 — 27,50 - 25,50 KA. * 
Winterrübſen 30,50 — 28,05 - 25,25 Ax. 
Sommerrübſen 30,50 - 29,00 - 26,00 A. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 21. — (Liſſack & Wolff RR, 
Wetter veränderlich. 5 ’ 
Weizen verkehrt in ſehr flauer Stimmung mb 

find die Zufuhren nur zu weichenden Preiſen verfänf- 

in „Di, wurde je nach Qualität 190-210 Ma 
bezahlt. ur 

Roggen bei nicht jo dringenden Offerten lau. &8 1 

fehlt jeder Abzug und können die Angebote ur p 

niedrigen Preiſen placirt werden. Hier bezahlte 


* 


Preiſe geben nach auswärts noch kein Rend men 
„ polnischer 120-130 Ag 
„, mländiicher 132-—138 A4 
„ ruſſiſcher unverkäuflich. * 

Gerſte, Hafer, Erbſen ohne Angebot. . 

Rübkuchen friſches Fabrikat 8,50 Ag. . 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitungs 4 
Berlin, den 21. Auguft 1877 l 
Fonddss . er See 
Auss. Banknoten » +.210— 751211 
Warschau 8 Tage 210 2106-50 
Poln. Pfandbr. 5% 63—70| 63— 
poln. Liquidations brief. 5520] 55-30 


Westpreuss, Pfandbriefe 
Westgreuv. do. 4½% 
Posaner de. neue 4% 
Des!r Banknoten 
Dissonto Command. Anth 


Weizen, gelber: A. 
August . . 230 217 * 
Sept. Okt. 212— 50% N 

Roggen: Weir, 
%%%. Kr > 137 35 
Auguste. 138—50]125—50 | 
Sept.-Okt. 139 135--50 | 
April-Mai . 145 fl 

 Rüböl. a 
ANGWBE .,. 7 
Septbr.-Octbr. . 5 


Spiritus. 
o 


Aug.-Septb . 
Sept . 
Wechseldiskonto . 1 
Lombardzinsfuss . . 


geſchäftseröſfnung. Pianinos 


Dem geehrten hieſigen ublikum zeige ich die Eröffnung meines 
gegen Ratenzahlung 


nen renovirten Roſtaurants direct aus der Fabrik Th. Weidens- 


Brücken ſtraße Nro. 18. biermit ganz ergebenft mit dem Verſprechen an, daß es laufer Berlin, Gr. Friedrichstrasse. 
mein Beſtreben fein wird durch Verabreichung von guten Speiſen und Geträn⸗ Kostenfreie Probesendung. Preiscou- 
ken, bei mäßigen Preiſen, mir das Vertrauen meiner werthen Gäſte zu erwer, rant sofort gratis. Bei Baarzahlung 
ben und auch zu erhalten. Ebenfalls halte mein neues franz. Billard beſtens besondere Vortheile. 


empfohlen. Ein großer langer Eicheutiſch, 
Holzkiſten und Waſchbaillen 
ſind zu verkaufen. 

Seeulerftr. Nr. 137. 1 Treppe. 

Filz hüte 
zum Moderniſiren werden angenommen. 
Fagond liegen zur Anſicht. 

Minna Mack. - 


Für die Einmachezeit: 


3uſerate. N 
Geeneral⸗Auction. e 


Donnerſtag den 5 r 
. von Vormittags ra Bock⸗Verkau 
zu f 
Bankau 


ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 
bei Bahnhof Warlubien. 


mer im neuen Criminal Gebäude 
Möbel, Kleidungsſtücke, Gold⸗, und 

Aus der hieſigen Stamm Heerde hat 

der Verkauf von Rambouillet⸗Vollblut, 


Silberſachen, 11 Tonnen Cement, eine 
Parthie Dachpappen ſowie ! Geldſpind 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft 

ſowie Rambouillet⸗Halbbtutböcken bes 
gonnen; die Thiere find ſtark und woll⸗ 
reich. Bei rechtzeitig. Anmeldung Fuhr⸗ 


werden. 
Thorn, den 17. Auguſt 1877. 
werk zur Abholung bereit. 
Gerlich. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Vollſtändiges Lager 


Achtungsvoll 


E. Nicolai. 


Pommerſche Hypotheken Atti u-Dank 


Cöslin. re 
Diejelbe bewilligt unkündbare Darlehne auf ländliche 
und ſtädtiſche Grundſtücke. — Nähere Bedingungen durch 
die General⸗Agentur für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
Lortzing & Ungewitter, 
Königsberg i. Pr., Brodbänkenſtraße 29. 


gänzlicher Ausverkauf. 
Da ich bis zum 1. October den La⸗ 
den räumen muß, verkaufe billic, um 
ſchnell zu räumen, Herrengarderobe be» 
deutend unter dem Einkaufspreis, Lein⸗ 
wand und andere Sachen ſebr billig. 
es M Friedländer, 
= Butterſtraße. 


e dl int zu ee 2 ; 0 e er Tee 
Kenntniß, daß die Herren 2 
H. Laasner & Co. r Die Wagenlabrik 


pieifen. 


U 
W. Bergmann 
in Jauer Preußiſch Schleſien 
iefert 


Landauer, Coupees, Omnibuſſe, Break, und 
Jagdwagen, Damen- Herren- Kutſchir und 
Ponny⸗Phaetons ꝛc. 


Aufträge werden aufs Reellſte unter Garantie ſolider Arbeit aus eführt. 
Zeichnungen allerneueſter Formen nebſt Preisangabe verſende nach Bezrichnung 
der Art und Ausführung umgehend. 


in Thorn 


ans nicht mehr vertreten. 
Berlin W., den 20. Auguſt SR 
„Nationale 
Lebens-Verſicherungs - Ge⸗ 
ſellſchaft auf Gegenſeitig⸗ 
Reit zu Verlin. 
Verſchiedene Sorten leinener Schür⸗ 
„wie Maſchinengarn, verſchiedenen 
wirn, Getreide Säcke billig zu haben 
ei Benjamin Cohn Culmerſtr. 342 


Butter vom E ſe offeriert 


Carl Spiller. 


Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung 


Henriette Davidis Kochbuch 
für die gewöhnliche und 
feinere Küche. 


180 ſpezielle Rezepte zum Einmachen 
und Trocknen von Gemüſen und 
Früchten. Mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Anfängerinnen und 
angehenden Hausfrauen. Einund⸗ 
zwanzigſte Auflage. 1876. Mit 


© N. dt Nr. 145 iſt eine Wohnung leine und größere Wohnungen find ° N 

ra 115 65 Tote zu vermieten. [ek 3. vim. Jakobsvrſt. Wwe. Reimann. Brehms Thierleben Mit über ein und 

N. Dr. scheiblers Aachener Zweite Auflage ſelbſtgeprüften Rezepten, darunter 
.. 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Kunde der Tierwelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 10N wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


5 Bäder 

nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig allein bereitet von den Unterzeichneten, 
beſeitigen nach vieljähriger Erfahrung am ſicherſten Rheumatismus, Gicht, 
Drüſen⸗ und Gelenkbeiden, Knoche nauf treibungen, Flechten, Serop⸗ 
A In, Syphilis, Merkurial⸗Siechthum, Hämorrhoiden, ſowie die ver⸗ 


chiedenſten Haut⸗ und Nerven krankheiten, ſelbſt dann noch, wenn alle 
übrigen Mittel erfolglos angewendet wurden. 
ſeſer Bäder wird beſonders dadurch bedingt, daß dieſelben theils als Einrei 
bung, wie auch in der Auflöſung im Wannenbade concentrirter zur Anwendung 
gebracht werden können, als es bei den natürlichen Bädern möglich iſt. 1 Kr. 
a6 Vollbäder 4 Mk, balbe 2 Mk. 25 Pf. 


Die außerordentliche Wirkſamkeit. 


— ͥ ͤ — 


weltberähmtes 


Dr. Rademanms 
Panar-Extract. 


bunden 4 M. 50 Pf. 
Velhagen & Klaſing in Bielefeld 


dem Porträt der Vexfaſſerin. Preis 
broch. 3 M. 50 Pf., elegant ge- 
Verlag von 


| und Leipzig, vorräthig bei Walter 
Lambeck iu Thorn, Brückenſtr. 


Mit geringer Anzahlung unter beſten 


Dr. Scheiblers Mundwasser 

Vorſchrift des Geh. Sanitätsrath Dr. Burow, zuverläſſigſtes und bil⸗ 
ſtes Mittel jeden Zahnſchmerz dauernd zu beſeitigen, das Stocken der 
Zähne und Weinſteinbildung an denſelben zu verhüten, das Zahnfleiſch 
geſund zu erhalten und jeden üblen Geruch aus dem Munde ſofort zu ent⸗ 
knen. 1 Flaſche 1 Mk., halbe 50 Pf. 8 


Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate 


Univerſalmittel ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen bei falſcher oder ſchlech.] Bedingungen beabſichtige ich mein Grund» 
Blutcirculation oder Verdauung des Magens, habituellen Stuhlverſtopfungen | ſtück Kl. Mocker Nr. 4 baldigſt zu ver⸗ 
und Unterleibskrankheiten verſchiedener Art, Blutſtockung und Blutandrang nach kaufen. M. ewiger. 


Rt re Leberkrankheiten, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Gelbſucht 
Waſſerſucht ıc. N ir! 
Preis der kleinen Flaſche 2,50 Pf., der großen Flaſche 2,75 Pr. ur Beachtung füt. 
B. Fiebag, Breslau, Fri drichsſtraße DI. alle Kranke! 

FTER 1 vu Tauſende und aber 


von W. Neudorff & Co. in Königsberg i. P. 
Niederlagen in Thorn bei Herren: Apotheker Kayserling, Apotheker 
J. Mentz, Apotheker E. Meyer, Hugo Claass. 
N3-. Da es nicht ſelten verſucht wird, Falſifikate unſerer Aachener Bä⸗ 
„ ſowie unſeres Mundwaſſers zu verbreiten, wobei man ſich ſelbſt nicht ſcheut, 
anjere Etiquets und Gebrauchsanweiſungen auf das Täuſchendſte nachzuahmen, 
ie auch deu Namen „Dr. Scheibler“ widerrechtlich zu benutzen, jo bemerken 
ir ausdrücklich, daß jede der von uns oder in unſern Niederlagen zu verkau⸗ 
nden Kruken oder Flaſchen mit unſerer Firma W. Neudorff & Co. verſehen 


. EEE 
Die Sammet⸗ und Seidenwaaren⸗-Fabrik 
* von 


. LISSAUBR, 


königl. Hoflieferant, 


Berlin W., Jägerſtraße 24, 


* 


Ulnexplodirbare Dampfkeffel. 
A. Büttner's Patent, 


verbeſſerte Root'ſche Conſtruction, baut als 
ausſchließliche Specialität 
die Rheiniſeche Röhren⸗Dampfkeſſel⸗Fabrik 
A. Büttner & Co. 
in Uerdingen am Rhein. 


Die Vorzüge dieſer Keſſel find: Sicherheit vor Exploſions gefahr — ber 


liebig hober Dampfdruck — bedeutende 


erzeugung — leichte Reinigung innen und außen — Unmöglichkeit großer Re- 
paraturen (jede Reparatur durch einen ungeübten Arbeiter in einer Stunde 
bequemer Tansport — geringer 


ausführbar) — 


Arbeits Räumen aufgeſtellt werden. 


Wir haben dies ſeit Jahren bewährte Keſſel-Syſtem, welches wir ald aus⸗ 
ſchließliche Specialttät bauen, neuerdings bedeutend vervollkommnet und hierauf 
in allen Induſtrie⸗Ländern Patent erhalten. Patent in Preußen vom 26 1. 1877. 


größte Dauerhaftigkeit — 
Raumbedarf — einfachſte Einmauerung. 
Unſere Keſſel dürfen nach deutſchem Geſetz in und unter bewohnten und 


Kohlen⸗Erſparniß — ſchnelle Dampf 


Keſſel von 2 bis 120 Pferdekr. können in kürzeſter Zeit geliefert werden 


für das Ausland franco Rotterdam. 


feine Papierfabrik in Varzin. 
Vertreter 


Proſpecte auf Verlangen. 
Se. Durchlaucht der Fürſt Bismarck erhielt von uns einen Keſſel für 
Proſpeete ſowie ſpecielle Auskunft durch den 


G. Albrecht, Berlin, 116 Linienstrasse 116. 
Fabrik für Gas-, Waſſer⸗ und Centralbeizungs-Anlagen etc. 


N.. Bejondere Specialität in Keſſeln für Gentralbeizung. 


Reclams 


Universal Pibliothel 


Bis jetzt erſchienen 890 Bändchen 
à 20 Pf. und ſind ſteis auf Lager. 


6 Bändchen für 1 Mark. 


Di Verzeichniſſe ſtehen gratis zu 


Walter Lambeck. 


Sahnarzz. 
HG asprovicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gold», Platina-, Cementplomben. 


| 
| 


Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe il durch 
Ausſchweifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem koͤrperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Gedächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten find noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann= 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“? verſtändlich ber 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Welk: 
Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich⸗ 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbehoͤrden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


2—3 füchtige Pfefferküch⸗ 
ler-Gehülſen 
können ſofort eintreten bei 
Gebr. Andrae, Bromberg. 
eſucht ein möbl. Zimmer nebſt Ber 
köſtigung zum 1. September; wos 


Nichtemaſchinen (bei Kindern zum möglich in der Neuſtadl. 


Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Gefällige Offerten unter H. W. 


Dis neu renovirte Barterre Wohnung Thorn Bahnbof poſtla ernd. 


von 5 Stuben 


nebſt Zubehör 


Brückenſtr. 38 iſt vom 1. October er. 


reiteſt-aße 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 


. zehrt ſich, feiner geehrten Kundſchaft ihr reich ſorlictes Lager, dem au⸗ 
genblicklich niedrigen Stand der Rohſeide entſprechend, zu offeriren, na. 
mentlich: 
n 1 1 rübmlichſt bekanntes eigenes Fabrikat der Firma 
. chemire Rips, in 10 Qualitäten von 4 4 80 & bis 9 A. 
ap Sphinx, 5 25 3 ; 
Lyoner Fabrikat in 7 Qualitäten von 
Die Tragbarkeit dieſer 3 Serien iſt garantirt: 
5 In farbiger Seide: 
i 
eouleurte Epingleèes, 48 cm. breit von 4 % bis 4 Ar 50 0. 
ecouleucte Taffete, 48 cm. breit, von 2 40 &. bis 3 Ar 90 9. 
Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1830. 
— . 2 g Buchhandlung. 
I N U [ N für alle hieſigen und auswär⸗ 


zu vermiethen. A. Wolski. ber c r. zu verm. L. Bulakowski. 


Rudolf Mosse in Thorn, 


tigen Zeitungen zu gleichen 
Preiſen wie bei den Zeitungs» 
E Expeditionen ſelbſt, ohne Porto Vertreter: 
und Speſen in der Annoueen⸗ E t L b k 
Expedition von Ins am 60 0 


— — — 


In schwarzer Seide: 
vorzügliches italieniſches Fabrikat von 4 . 50 f 
beſte 8 
p Jacquard, 5% 5 
0 gille, 58 em. breit, von 3 Ar bis 9 A. 
Proben nach außerhalb franco. 
* Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambock - 


